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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Die Oaustersemrrbrtrribrnbe, , der Ittest»»» Ge¬
meinde. welche im Jahre 1914 ein Gewerbe,m Umherz,ehen
betreiben wollen, werden hierdurch aufgefardert . unverzüglich
und »war spät, bis zmn 10 . November d . I ». bei der Orts,
volizeibchürde ihres Wohnortes schriftlich oder mündlich den
Antrag aus Erteilung der dazu ersorderhchen Wanderge-
werbeicheine bezw. Gewerbescheine ür das Kalenderiahr l91o
m stellen. Nur sei Einhaltung dieses Term,ns kann m,tiSicher-
beit daraus gerechnet werden, daß die beantragten Wander-
aewerbe. bezw. Gewerbescheinebis spätestens den 1 Januar
1915 bei der Kreis- bezw. Gememdekasse zur Einlösung be-
!eit liegen, während bei späterer Antragstellung mfolge der
aroben^Zahl der auszufertigenden Scheine dre Fertigstellung
bis zu dem gedachten Termine sich in den meisten Fällen
nicht ermöglichen läßt . , „ , „ 1QUWiesbaden,  den 4. November 1914.

Der König!. Landrat.
gez. von Heimburz.

Wird veröffentlicht.
Etwa zu stellende Anträge werden während

den Bürostunden von vormittag« 9 Uhr bis I Uhr
auf dem hiesigen Rathaus. Zimmer Nr. 1. entgegen¬
genommen.

Dotzheim,  den 4. November 1914
Der Bürgermeister:

Sporkhorst^
8e  h n n t m a ch u n g.

In einer der nächsten Nummern des Kreis-
blatts wird nachstehende Bekanntmachung veröffent¬
licht werden: ^ . ,

Festsetzung der Ortslöhne und des durch¬
schnittlichen JahreSarbeitSverdieustesland-
und forft wirtschaftlicher Arbeiter.

Da durch BundeScatSverordnung vom4 September
1914 (R G Bl. Seite 396) die Frist, für welche
die erstmalige Festsetzung der OctSiöhne un ganzen
Reiche gilt (§ 151 Abf 1 der ReichsversicherungS-
ordnung) bis zum 31. Dezember 1915 verlängert
worden ist. bleibt die durch Bekanntmachung des
Oberversicherungsamts vom 24. Oktober 1913(Reg.-
AmtSblatt Seite 292) erfolgte Festsetzung des OrtS-
lohne« und die durch Bekanntmachung des Ober-
Versicherungsamts vom 2. Dezember 1912 (Reg.-
Amtsblatt Seite 473) erfolgte Festsetzung des durch-

>̂te Gouvernante^
Novelle von fanny Stöckert.

1( - (Nachdruck verboten )
Papa, weißt du es fdton. Valentine will Gou¬

vernante werden1“ wandte fich jetzt Emmy an en
soeben zu ihnen fjerantretenden. „Sie tlt des
nichtigen, inhaltlosen Dafeins lo müde, fiel Kola,
die andere Schwefter, lachend ein. „Der DoWor
Palm hat nur Abrichten auf deinen Geldbeutel
Als ob es jetzt überhaupt noch einen mann aut
der Welt gäbe, der nicht zuerst .na* des Papas
Geldbeutel früge, wenn er um ein Mädchen freit.
Aber natürlich, unser poetisches Schwesterchen, die
glaubt noch an eine üiebe, wie fie die Dich!ter be¬
ringen. Armer Doktor Palm, wahrscheinlich werde
ich ml* noch feiner erbarmen mutten, damit er
doch noch feinen Geil bekommt aus deinem
Geldbeutel, und mich als angenehme Zugabe dazu
Und **

Willft du wohl endlich einmal st!» fein, kleine
Elfter,'" unterbrach der Vater dielen Grguß; „eine
angenehme Zugabe wirst du bei dierer Schwatz¬
haftigkeit unmöglich werden. — Mt es dein ernit,
mit dem, was die Mädchen hier schwatzen. Valen¬
tine? Und was enthielt der Brief, wohl schon eine
Anstellung?" . . _ , . ^

la Papa, schon vor einigen Wochen habe
ich Schritte darum getan. Der Brief ist von einem

schnittlichen JaHresarbeitsverdienstes land- und forst¬
wirtschaftlicher Arbeiter auch für das Jahr 1935
wirksam.

Wiesbaden,  den 19. Oktober 1914.
Königliches Oberversicherungsamt.

Der Vorsitzende.
I . V. : Spri ngorum.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die Be-
kannimachungen des OberversicherungSamtLvom
24 Otwber 1913 und 2. Dezember 1912 in dem
Kreisftlait Nr 133 unter Position 571 bezw. Nr.
151 Position 562 abgedruckt sind.

Wiesbaden,  den 23. Oktober 1914.
I. V. A. 1057 Königliches BerficherungSamt für den

Landkreis Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 25. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

. Be  k an  n t m a ch u n g.
An die Einzahlung der dritte» Rate Staats-

und Gemeindesteuer wird hiermit erinnert.
Die Einzahlung Hot bis spätestens zum 15.

November d IS . zu erfolgen.
Dotzheim,  den 28. Oktober 1914.

Borde,
Gemeinderechner.

Warnung vor der Verbreitung unkontrollier¬
barer Gerüchte.

Wiederholt mußte die Erfahrung gemacht wer¬
den daß über den einen oder anderen unserer
draußen im Felde stehenden Mitbürger Gerüchte in
Umlauf gesetzt wurden, die sich als vollkommen un¬
richtig erwiesen, und durch welche den Angehörigen
in unverantwortlicher Weise unnötigen Schmerz und
Aufregung bereitet wird. Ich warne daher dringend
vor der Verbreitung aller nicht amtlich bestätigten
Gerüchte Neben der Verachtung aller edel denk,n-
der Menschen fetzen sich die Verbreiter derartiger
Gerüchte unter Umstünden der Gefahr einer straf
rechtlichen Verfolgung aus.

Spvrkhorft.  Brgermeister

kräulein von Salden. Ne engagiert mich, im Auf¬
träge ihres Bruders, als Erzieherin für feine Co* ter
mit dreihundert Mark/' , _ _. . .

Dreihundert Mark a la bonheur! Das scheint
mir eine lehr noble Getelltchatt zu fein, und du
nM diese Offerte wirklich annehmen, für lumpige
hundert Caler, dick für anderer Leute Kinder
quälen?“ . . . . , . .

„Ums Geld ist es mir >a nicht zu tun, aber ich
möchte mich einmal irgendwo aut der Welt nützlich
machen. Du bestandest doch leibst damals darauf,
daß ich mein Cxamen machte." .

„Allerdings bestand ich darauf, damit du in
jeder' Lebenslage auf eigenen küßen flehen könnest.
Diefe beiden Plaudertatchen habe ich freilich nicht
dazu vermocht. €mmy und Rota werten lehr
indigniert die Köpfchen zurück. Gott fei Dank
find meine Verhältnisse derart, daß Ihr alle drei
nicht unter fremde zu gehen braucht, fuhr Berr
Ehrhardt fort. „Doch wenn es dein fester Entschluß
ist. deine Befähigung und deine Kräfte in dieser
ksinticht zu prüfen, ich habe nichts dagegen. Nur
verlange ich, daß du dann auch mindestens ein
fahr lang aushällit in diefer felbttgewählten Stellung.
Du weißt es, ich liebe nichts Halbes.'

„Und ich, wie immer, werde gar nicht gefragt,
ließ sich eine klagende Stimme aus dem Hinter¬
gründe des Salons, an welchem der Balkon grenzte,
vernehmen

Bekanntmachung.
Genesende Militärpersonen, welche nach Hier

beurlaubt sind, Haben sich sofort, im RatHau«, Zim¬
mer 2, persönlich anzumelden. In Zukunft noch
nach fper beurlaubte genesende Militärpersonen müssen
sich spätestens 24 Stunden nach ihrem Eintreffen
daselbst melden.

Dotzheim,  den 24. Oktober 1914.
Die Polizei -Berwaltung

S p or kh o r st . Bürgermeister.
Bekanntmachung

der Verordnung betresiend das Töten und Einfangen
fremder Tauben vom 23. September 1914.

§ 1.
Alle gesetzlichen Vorschriften, die das Töten

und Einfangen fremder Tauben gestatten, treten für
das Reichsgebiet außer Kraft.

Auf Grund des 8 1 der Allerhöchsten Verord.
nung ist das Töten und Einfangen fremder Tauben
verboten.

Mainz,  den 28. Oktober 1914.
Gouvernement der Fe stung Ma inz.

ÜTeTa n n t m ach u n g.
Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer An¬

kunft und vor ihrer Abreise auf dem Bürgermeister-
amt (Einwohnermeldeamt) persönlich zu melden.
Außerdem sind sämtliche Quartiergeber (Gast- und
Herbergswirte, Zimmervermieler ufw.) verpflichtet,
unmittelbar, spätestens aber 3 Stunden nach dem
Eintreffen und der Abreise von ausländischen Per¬
sonen das Bürgermeisteramt entsprechend zu ver¬
ständigen.

Auch inländische Fremde sind von den Quar¬
tiergebern sosort nach ihrer Ankunft und Abreife,
spätestens aber innerhalb 3 Stunden dem Bürger¬
meisteramt mündlich oder schriftlich zu melden. In
der schriftlichen Meldung ist anzugeben: Bor- und
Zuname, Beruf, Staatsangehörigkeit, Geburtsort
und Datum, seitheriger Wohn- oder Aufenthaltsort,
bei Adreiferden das nächste Reiseziel.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestim¬
mungen werden streng bestraft.

Dotzheim, den 30. Oktober 1914.
Sporkhorst,  Bürgermeister.

Eine lehr korpulente Dame mit unendlich
müdem Gelichtsausdruch erschien aut der Schwelle
des Balkons.

„Welch ein BlödsinnI Ein Mädchen mit min¬
destens zweihundert Lautend Mark Vermögen,
geleiert, umworben, will aus einer Laune Erzieherin
werden. Valentine, bist du denn wirklich noch bei
Sinnen?" ^ . . .

„Gewiß, Mama. Und da Papa feine Erlaubnis
gegeben, wirst du doch keine Einwendungen mehr
machenI?"

„Ich? Nein! Durchaus nicht." entgegnen die
Mutter. „Wie dürfte ich wohl wagen, hier Wider¬
stand zu leisten. Ich habe mir nur erlaubt, meine
Meinung zu Tagen. Meinetwegen gehe zu den
fjoftentotten nach Südafrika, ich werde ja fchon
lange bei Euren Beschlüssen nicht mehr gefragt.“

Schwerfällig raufchte sie nach dielen Worten
zurück in den Salon, um ihre, durch das laute
Gespräch gehörte Mittagsruhe wieder fort2ufetzen.

*

„heute alfo io» die neue Gouvernante ein-
treffen!“

Mit dielen Worten trat Herr von Salden in
das Zimmer feiner Schwester, einer Dame in den
Vierzigern, welche sich mit anerkennenswertem Eifer
in diefer heißen Uachmittagsstunde bemühte, ihrer
kleinen Nichte die ersten Gefeverfuche beizubringen,



Düngervcrsteigerung.

Der Dünger von 1000 Schafen soll heute,
Samstag SlbeudA Uhr im „Deutschen Kaiser " hier,
für eine Woche versteigert werden.

Dotzheim,  den 7 . November 1914.
Sporkhorst,  Bürgermeister.

' Polizeiliche Möung.
Ats gesunden gemeldet  wurde eine Rosen¬

kranzkette mit Anhänger.
Näheres im Rathause , Zimmer Nr . 1.
Dotzheim,  den 27 . Oktober 1914.

Die Polizei -Bertvaltung.
Sporkhorst,  Bürgermeister.

Beka nn tmachung.
Auf Anregung des Gouvernements der Festung

Mainz ersuche ich die OrtSpolizeibehörden in den
zum Befehlsbereich der Festung gehörenden Ge¬
meinden deS dortigen Kreises schleunigst anzu¬
weisen , daraus zu achten , daß keine falschen Gerüchte
über dos Anstreten feindlicher Flieger im Festungs¬
bereich verbreitet oder weitergegeben werden . Kom¬
men von auswärts zuverlässige und glaubhafte
Meldungen über die Wahrnehmung von Fliegern,
so soll die Ortspolizeibehörde und zwar der Bürger¬
meister oder lein Stellvertreter selbst diese an das
Festungs -Gouvernement weiter geben , von dem die
militärischen Posten und Wachkommandos unmittel¬
bar benachrichtigt werden.

Privatpersonen sollen Meldungen über die
Wahrnehmung von Fliegern an das Gouvernement
nur dann erstatten oder weitergeben , wenn die
Wahrnehmung oder Meldung ganz zuverlässig ist
und durch die vorherige Benachrichtigung der Orts¬
polizeibehörde der Zweck der Meldung vereitelt
würde.

Die Kaiserliche Oberpostdirektion zu Frankfurt
a . M . habe ich gebeten , die in Betracht kommenden
Postämter anzuweisen , daß sie unglaubhafte oder
unzuverlässige Telephonmeldungen über das Auf¬
treten von Fliegern im Festungsbereich nicht weiter
geben.

Wiesbaden,  den 19 . Oktober 1914.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 31. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Spo rk ho rst.

' . —  ̂1= 1t= = - r-r- 1

England in Verlegenheit.
Der Kriegsausbruch zwischen Rußland und der

Türkei hat für den Weltkrieg vielfach eine ganz
neue Lage geschaffen , und zumal England in eine
große Verlegenheit gebracht . Der gesamte Moha-
medanismus nimmt jetzt offen eine feindliche Stel¬
lung gegen den Dreiverband und ganz besonders
gegen England an . Klar und deutlich tritt diese
hochwichtige Erscheinung - in dem immer mehr um
sich greifenden Weltkriege dadurch hervor , daß der
von England zu einem Schattenkönige herabgedrückte
Vizekönig von Aegypten jetzt auf einmal die Räu¬
mung Aegyptens von den Engländern fordert und
mit einem aus Kleinasien heranmarschierenden tür¬
kischen Heere seiner Forderung Nachdruck verleihen
will . Zweitausend Beduinen sollen auch schon am
Suezkanal eingetoffen sein , um dort die Engländer
zu vertreiben . Die englische Presse erdreistet sich,

damit die neue Crziehcrin nicht eine gar zu  un¬
wissende Schülerin vorfände.

„Arme , kleine Gertrud , nun ist audi für dich
Spiel und Can2 vorbei !“ Tagte Herr von Salden
zu dem Kinde , und 2ärtlidi strich er über das
blondlockige Köpfchen der Kleinen.

„Papa , warum muß ich eine Gouvernante
haben ?“ frug das Kind , „warum kann ich nicht
nach der Dorffchule gehen , mit Liefen und fjannchen;
da ist es fo fchön , fagf Liefe ."

(Fortfet2ung folgt.)

sonntagS'SMnken.
(7 . November 1914 .)

Keine Selbstüberhebung!
Mer sich nicht ju vir ! düngt , ist viel mehr , als

er glaubt . Hinter dem Prahlhans  steckt
nichts . fGsethe .)

Kin alter Kapitän sagte : „Sobald ich einen
meiner Leute sagen höre : Hu , last mich einen solchen
Kerl nur zu Gesicht bekommen , ich will ihn schon
niltrrkrirgen !‘, so erwarte ich von dem Sprecher eben
nicht viel Hilfe im Gefecht . Die ruhigen friedlichen
Leute sinds , die Männer von Grundsätzen,
die die besten Soldaten ansmachrn ."*

gegenüber dieser Wendung der Dinge von Verrat,
und von Undank seitens der Türken und Aegypteiv
zu reden , in echt englischer Heuchelei stellen diel
Engländer sich also jetzt als die mit schmählichem.
Undank belohnten Wohltäter der Türkei und Aegyp¬
tens hin . Alle Welt weiß aber , wie England der
Türkei mitgespielt , und wie es drauf und dran war.
Aegypten , das es ursprünglich angeblich nur der
Ruhe und Ordnung wegen besetzt hatte , in eine
englische Provinz zu verwandeln . Hatte doch Eng¬
land allen Ernstes vor einigen Wochen den Vize
könig von Aegypten aufgefordert , dauernd seinen
Aufenthalt in — Italien zu nehmen!

England fürchtete also schon lange eine Erhe¬
bung der Aegypter . Nun die große gegen England
gerichtete Bewegung unter den Mohamedanern wird
sich auch in Indien und in Persien und in Afgha¬
nistan zeigen . So dumm sind die von England
unterdrückten Völker nicht , daß sie nicht wissen, daß
jetzt, wo England seine ganze Macht gegen Deutsch¬
land braucht , die günstigste Zeit znm Losschlagen
gegen England ist , denn England hat weder in
Aegypten , noch in Indien , noch in Südafrika be¬
deutende Truppen . Das hat auch der unversöhn¬
liche Teil der Buren sofort eingeseheu und hat sich
gegen die englische Herrschaft in Südwestafrika er¬
hoben . Während die Engländer an der Seite der
Franzosen auf Leben und Tod in Frankreich und
Belgien gegen die Deutschen kämpfen , erheben sich
die von England unterdrückten Völker in Afrika.
Das ist auch eine Nemesis für Englands aus die
Beherrschung und Ausbeutung der ganzen Welt ge¬
richtete Raubpolitik.

Kein anderer Beweggrund als auch Deutsch¬
land zu vernichten und zu beherrschen , hat ja auch
den Engländern den Haß und die Feindschaft gegen
Deutschland eingegeben und nun sollen und müssen
sie fühlen , daß sie selbst um ihre Existenz und um
ihre Großmachtstellung zu kämpfen haben . Unge¬
zählte Engländer sind in den mörderischen Kämpfen
am Ipern -Kanal , bei Dixmuiden und Soisson ge¬
fallen . AuS der ganzen englischen Presse kann man
herauslesen , wie es England suhlt , daß sein Schick¬
sal zu Lande in Belgien und Nordsrankreich ent¬
schieden wird , denn wenn es den Deutschen ge¬
lingt , die Franzosen und Engländer dort gründlich
aus das Haupt zu schlagen , so besetzt Deutschland
Calais und unterbindet die wichtigste englische See-
straße Dover -Calais . In tausendfachen Verlegen - !
heilen sieht sich also England in diesem von seiner
Niederträchtigkeit herbeigeführten Weltkriege , die edlen
Grundsätze der Gleichberechtigung , der Freihheit und
der Nächstenliebe ließ es im Verkehre gegen Deutsch¬
land nicht mehr gelten , Deutschland sollte unter¬
gehen , weil es groß geworden war . Mag nun
England das ernten , was eS an Unrecht , Haß und
Habsucht gesät hat . Die Verlegenheit für England
wird aber auch noch von einer ganz anderen Seite
kommen . England unterbindet im Kampfe mit
Deutschland den ganzen Welthandel . Das lassen
sich ober auf die Dauer die nicht am Weltkriege
beteiligten Staaten nicht gefallen , denn sie sind nicht
geneigt , ihren Handel von englischen Kriegsschiffen
beschränk »« zu lassen . Am schwersten leidet da¬
durch der große Handel Nordamerikas mit Europa.
Deshalb hat auch schon die nordamerikanische Re¬
gierung zum Ausdruck gebracht , daß es gegenüber
den englischen Eingriffen in den Handel der neu¬
tralen Staaten für Nordamerika nun doch eitle
Grenze gibt , diese lautet : Bis hierher und nicht
weiter!

Ich glaube , daß der Prüfstein  eines wirklich
großen Mannes — Demut  ist . Damit verstehe ich
nicht : Zweifel an der rigeuen Kraft oder Unschlüf-
sigkeit, seine Meinung ausnisprechen , sondern : ein
eigentümliches ^ Unterempfinden von Ohnmacht und
Fühlen , daß die Größe nicht in ihnen , sondern durch
sie ist ; daß sie nichts anderes tun oder sein können,
als was Mott sie tun läßt . Carlyle.

*

Welch merkwürdige Umrangierung wird bei der
großen Musterung vor sich gehen ! Missen wir doch
selbst nicht, was wir uns . andere » und einem höheren
Willen zuzuschreiben haben . Cs wird gut sein, in
unserer Beziehung nicht zu viel in Rechnung zu stellen.

Graf Mottke , nach seinem 80 . Geburtstag.
*

Das Haupt halt hoch in der feindliche » Welt ! -
Der Freie senkt nie ans die Erde den Klick —
das tut nnr der Knecht.

Doch dieses bedenk : hoch über der Welt
wohnt Einer im Licht,
des Recht ist stärker , des Haupt ragt höher,
des Leben vergeht nicht - wie deines , mein Sohn-

August Sperl.

Uom Kriegsschauplatz.
Gute Fortschritte im Weste«.

Die Einschließung der feindlichen Armee . ^
Ipern verteidigt und von dort nach Nordosten vor¬
zustoßen sucht, ist nun der Vollendung nahegerückt
Der neueste deutsche Tagesbericht meldet , daß unsere
Offensive südwestlich und nordwestlich von Ipern
gute Fortschritte gemacht habe . Bisher mögen die
deutschen Truppen , die zu der Armee im Nordosten
der Stadt gehören , etwa bis Bixschote , 8 Kilometer
nördlich von Ipern am Kanal , vocangekommen sein
während im Süden Messines als westlichster Punkt
der deutschen Stellungen gemeldet war . Wenn wh
nun in der angegebenen Richtung vorwärts ge¬
kommen sind , dann müssen unsere Truppen schon
mit anderen , als ihren schweren Kalibern , sowohl
die Stadt , als auch vor allem die Berbindungz.
linien der vorwiegend englischen Besatzung IpernS
beherrschen . Die voraussichtlichen Folgen bedürfen
keiner Erläuterung . Unsere Lage im Nordwesten
erscheint vorzüglich.

Gegenüber diesen hervorragenden Verbesserungen
der deutschen Front klingen die Vorteile , die die
Franzosen errungen haben wollen , direkt lächerlich.
Sie haben bei La Bassec „einen guten Tag " gehabt!
Was der gestrige französische Bericht weiter meidet.
>st im großen ganzen nur das Eingeständnis früherer
Rückschritte , van denen — weil die deutschen
Meldungen sich nicht mit jedem eroberten Dorf
brüsten — uns noch nichts bekannt war . Den
Rückzug der Deutschen bei N -euport - Dixmuiden
benützen die Bulletins , um die ganze Situation im
Nordwesten zu verschleiern . Wie es in Wahrheit
dort steht , sagten wir oben.

Tage « Gericht
Großes Ha uptquartier.  6 . Nov . vorm.

(Amtlich ) Unsere Offensive nordwestlich und süd-'
westlich Ipern macht gute Fortschritte.

Auch bei La Basiee nördlich ArraS und in den
Argonuen wurde Boden gewonnen.

Unter schweren Verlusten für die Franzosen
eroberten unsere Truppen einen wichtigen Stützpunkt
im Bois Brule südöstlich von St . Mihiel.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Die Uebeeschwemmuuge » der Ufer eiu graßer
Fehler!

Mailand,  6 . Nov . Dem „Sccolo " wird
aus Paris gemeldet : Die Ueberschwemmung des
Isergebietes hat zwar den gewünschten Erfolg ge¬
habt , den deutschen Angriff unmöglich zu machen
und die belgischen Truppen Atem schöpfen zu lassen,
jetzt aber sieht man ein , daß die Belgier einen
großen Fehler machten . Denn abgesehen von dem
großen Schaden , den die Ueberschwemmung an dem
Boden verursachte , haben die Verbündeten jetzt auch
den Verlust eines Gebietes zu beklagen , das ihnen
viele militärische Vorteile bot . da hier die Hilfe
durch das Feuer der Kriegsschiffe möglich war.
Die Deutschen haben sich vorsichtigerweise einen
Ausgang auf dem linken Iserufer behalten , so daß
ihre Lage keineswegs gefährlich ist.
Die Markircher Kahuhof. anlage « »»« de«

Fra « z»fen beschaffe«.
Straß bürg,  6 . Nov . Nach der ..Straß¬

burger Post " haben die Franzosen die BahnhosS-
anlagen von Markirch mit Artillerie beschossen. Ein
Weichensteller wurde dabei in Ausübung seines Be-
ruses durch ein französisches G eschoß gelötet . .

England von einst.wietief bist-» gesunken^
England von einst , wie tief bist Du gesunken I
War noch in Dir ein Hauch von Stolz und Scham,
Bon weißem Rassengeiste noch ein Funken,
Als Deine Hand des Krieges Waffen nahm?
Kannst Du das selbstgewählte Los ertragen,
Europas Henker vor der Weltgeschichte
Zu heißen , dem noch in den fernsten Tagen
Des Weltalls Speichel klebt im Angesichte?
England , gib achtl Des Himmels Rache trifft l
Schon hilft Dir nirgends mehr das feile Aist,
Das Du verspritzt , erlogen und erstunken;
England von einst , wie tief bist Du gesunken!

England von einst , wie tief bist Du gesunken I
Riß jener Todesschrei Dir nicht das Hirn,
Als Deines Landes Kinder hingesunken,

.Die Du betört mit falschem Ruhmesgirrn?
Drang nicht aus blutgesärbtem Wellengrabe
Ein Röcheln , bleich und gurgelnd , bis zu Dir
Von jenen , die für Deine Schande starben
Auf „Ereffy ", „Hawke ", „Hogue " und „Aboukir " ?
Nicht für des Brttenvolkes Ruhmesdrang,
Nicht für des einst so stolzen Namens Klang , —
Für Deinen Krämergeist sind sie ertrunken;
England von einst , wie tief bist Du gesunken ! - i

Walter Profit.



Schwere Kchist«» er1uste der G«gla «der
Die deutsche« Schiffe « » beschädigt

Berlin . 6 . Nov . Nach Meldungen des eng-
Men Pressebureaus ist am 1. November durch
Mser Kceuzergeschwader in der Nähe der chileni¬
schen Küste der englische Panzerkreuzer „Monmouth"
„ernichtel. Der Panzerkreuzer „Good Hope " ist
beschädigt worden . Der kleine Kreuzer „Glasgow"
ijt beschädigt entkommen . Aus deutscher Seite
Men beteiligt : S . M . Großer Kreuzer „Scharn¬
horst" und „Gneisenau " und S . M . Kleiner Kreuzer
„Nürnberg ", „Leipzig " und „Dresden " . Unsere
Schisse haben anscheinend nicht gelitten.

Christi anio,  6 . Novbr . Der „New Jork
herald " meldet aus Valparaiso über das Seege¬
fecht: Der englische Kreuzer „Monmouth " kämpfte
mit der Flagge im Top fort , bis sein Rumpf buch¬
stäblich von Kugellochern durchsiebt war und das
Wasser hereinströmte . Die Männer , die das schreck
l,che Granatfeuer noch nicht getötet hatte , standen
ruhig bei den Kanonen und feuerten weiter , bis
der Kreuzer umschlug und sank. Der Kreuzer
„Glasgow " fuhr eilig weg nach Coronel . Da die
Deutschen ihre volle Kraft auf den Kreuzer „Good
Hope" konzentrierten , konnte „Glasgow " fliehen.
Die Deutschen überließen den Kreuzern „Dresden"
und „Leipzig " die Bewachung des Hafens von Coro
nel für den Fall , daß die „Glasgow " wieder aus-
sahren würde . Das englische Geschwader stand
unter dem Kommando des Admirals Craddock . Die
deutschen Schiffe verfolgten die „Good Hope " , bis
sie außer Sehweite war . Es war dunkel und reg
uete. Das englische Geschützfeuer sei nur wenig
mirkungSvoll gewesen . Dem „Morgenbladed " wird
über das Seegefecht noch telegraphiert : Die deut¬
schen Kreuzer warteten vor Coronel , wo die Briten
Kohlen einnahmen . Sie umringten die britischen
Schiffe schnell und eröffneten aus 9000 Meter Ab¬
stand das Feuer . Die britischen Schiffe beant¬
worteten es . als sie auf 6000 Meter herangekom¬
men waren . Inzwischen waren aber bereits die
britischen Schiffe beschädigt.

Die „Glasgow'
London.  6 . Nov . Die ..Exchange Telegraph

Lompany " meldet aus Washington : Nach amtlichen
Berichten des amerikanischen Gesandten in Chile
ist der englische Kreuzer „Glasgow " in Chile inter¬
niert worden.

Ki» jetzt über 43000 « Kri -g«g-fange «- i«
Deirtschtand.

Berlin,  0 . Nov . Bis zum l . November
waren in den Gefangenenlagern , Lazaretten usw.
nach den dienstlichen Meldungen untergebracht:
Franzosen : 3138 Offiziere und 188 618 Mannschaften,
Russen : 3121 Offiziere und 186779 Mannschaften,
Belgier : 537 Osfiziere , 34 907 Mannschaften . Eng¬
länder : 417 Offiziere 15 730 Mannschaften , zusam¬
men 7213 Osfiziere und 426034 Mannschaften . Die
Kriegsgefangenen , die sich aus dem Transport nach
den Lagern befinden , sind hierbei noch nicht mit¬
gezählt.

Air Internierung der Engländer
Frankfurt,  6 . Nov . Im Bezirk des 18.

Armeekorps find , 250 bis 300 Engländer heute in
Haft genommen und nach Gießen gebracht worden,
von wo sie Samstag in einem Sonderzug nach
Berlin befördert werden . Die ang -'ocdneten Maß¬
regeln werden streng durchgesühct ; nur solche Per¬
sonen. die nachweislich schwer leidend sind , werden
von Gießen ans in eines der benachbarten Bäder
oder in ihren Heimatort entlassen.

Der Angriff aus Tstugta «.
Amsterdam,  5 . Nov Aus Tokio wird ge»

melbel : Nach einer Meldung aus Schantung haben
die Japaner bei Tsingtau achthundert G .'sangene
gemacht und 26 Kanonen vernichtet.

Tokio,  5 . Nov . Amtlich wird mitflctrilt : Die
Beschießung Tsingtaus wird energisch fortgesetzt.
Die Deutschen haben in der Nacht des 3 . November
einen Ausfall gemacht.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien,  5 . Nov . Amtlich wird bekanntgc-

Hebe« : Auch gestern verliefen die Operationen auf
dem nördlichen Kriegsschauplatz plangemäß und un - '

gestört vom Feinde . Südlich von der Wieloka-
Mündung warfen unsere Truppen den Gegner , der
sich auf dem westlichen Sanuser festgesetzt hatte , aus
allen Stellungen , machten über 1000 Grsangene
und erbeuteten Maschinengewehre . Ebenso ver¬
mochte auch der Feind im Stryj -Tale unseren An¬
griffen nicht standzuhalten . Hier wurden 500 Russen
gefangen genommen , eine Maschinengewehrabteilung
und sonstiges Kriegsmaterial erbeutet.

Die Kämpfe gegen Kerbte» .
Wien,  6 . Nov . Die „Südslawische Corre-

spondenz " meldet aus Sarajewo : Die Serben haben
in den Kämpfen , die sich in den letzten vierzehn
Tagen auf serbischem Boden abspielten , große Ver¬
luste erlitten und etwa 3000 Mann an Toten und
mindestens die gleiche Anzahl an Verwundeten ver¬
loren.

Nach Blättermeldungen aus Sofia ist in Bel¬
grad die in Munitionsmagazin umgewandelte Ka¬
serne am Eingänge des Topschiderparkes in die
Luft geflogen . Zahlreiche Soldaten wurden getötet
und verwundet ; die Gründe der Explosion sind un¬
bekannt.

Der Krieg im Grient.
Konstantinopel,  6 Nov . Amtlich wird

gemeldet : Gestern hatte unsere heldenmütige Kavallerie
ein Gefecht mit russischen Kosaken , die geschlagen
wurden und sich zurückziehen mußten . Unsere
Kavolleriedivisionen bedrohen die Nachhut der feind¬
lichen Armee.

Mene Beschießung Sewastopol *.
Berlin.  6 . Nov . Aus Stockholm melden

verschiedene Morgenblätter , daß am 5 . November
wieder türkische Kriegsschiffe vor Sewastopol erschienen
seien und erneut eine heftige Beschießung auf den
Hafen und die Befestigungsanlagen eröffnet hätten.
Die Beschießung hielt nachmittags noch an.

Beschießung vo « Jaffa.
Mailand,  6 . Nov . Nach einer Pariser

Agenturdepesche beschossen englische Kreuzer Jaffa.
Die türkische Artillerie erwiderte die Beschießung,
woraus sich die Kreuzes zurückz ogen ._

Lokales.
Dotzheim,  7 . November.

— * Hohe Tapferkeits - Auszeichnung.
Der Sohn unseres Herrn Förster Mehl,  Herr
Assessor Gust . Mehl,  Reserve -Leutnant bei dem
3. Brandend . Fuß -Art .-Rgt ., erhielt am 27 . v. Mis.
das eiserne Kreuz.

— * Jungmannschaft vor die Front.
Gleich wie an anderen Orten , so wurde auch hier
eine Jugeudwehr organisiert , der junge Leute vom
16 . Lebensjahr an angehörten . Erfreulicherweise
war hier anfangs gröberes Interesse für diese Ein¬
richtung vorhanden , sodaß Dotzheims Jungmann-
schast in stattlicher Anzahl sich mit Stolz hätte zeigen
können . Bedauerlicherweise hat das Interesse in
letzter Zeit , wie uns berichtet wird , erheblich nach¬
gelassen ; die Gründe für diese bedauerliche Tatsache
mögen hier vorläufig unerörtert bleiben . Wir wollen
nur darauf aufmerksam " machen , daß die militärische
Vorbereitung unserer Jugend nicht eine Einrichtung
privater Naiur ist, sondern eine solche, die auf Er-
laß der Herren Minister des Unterrichts , des Krieges
und des Innern ins Leben gerufen ist. Sie hat
den Zweck , den Jugendlichen eine militärische Aus¬
bildung , soweit sie ohne Waffe möglich ist, zu ver¬
mitteln . lieber diese vorbereitende militärische Vor¬
bildung wird den Jugendlichen demnächst eine be¬
hördliche Bescheinigung ausgestellt , die ihnen ein
bester Geleitsbries sein wird , wenn sie zur mili¬
tärischen Dienstpfl cht einrücken . Wie unsinnig die
Annahme ist, die Jugendlichen , die sich für die inili-
tärische Vorbildung der Jugend melden , würden
nach ihrer Ausbildung in die Front geschickt, ist
schon öfters beleuchtet worden . So lange das
Vaterland nicht in die größte Gefahr kommt , wird
kein Jüngling unter 20 Jahren zur Fahne gerufen;
sollte das aber — wozu unsere Erfolge bisher gar
keine Veranlassung zu Befürchtungen geben ! . —
dennoch einlreten . sodaß der Landsturm vom 17.
Jahre an eingerufen werden müßte , so müßten auch
die bete. ' Jünglinge Soldat werden , ob sie an
der militärischen Vorbereitung teilgenommen haben
oder nicht . Aßer gerade dann würden sie
es vielleicht bereuen , sich derselben nicht gewidmet
zu haben . Viele Tausende von jungen Männern
sind denn auch schon dem Ruse gefolgt in der rech¬
ten Erkenntnis , wie ungeheure Vorteile ihnen die
militärische Vorbereitung für ihre körperliche Er¬

tüchtigung und den späteren Militärdienst bringt'
in dem festen W 'llen . den auch der jüngste Bater-
landsoerteidigec im Herzen trägt , daß wir siegen
muffen ! Aber leider stehen doch auch noch viele
außerhalb der Reihen , die auch hier am Orte von
dazu berufenen Männern — ehemaligen Soldaten —
sich zum demnächstigen Soldatenberufe vorbebeiten
lassen . An sie wenden sich noch einmal diese Zeilen :
Jungmannschaft vor die Front!

Noch eins ! Morgen Nachmittag 3 Uhr findet
in Biebrich eine Besichtigung der Jungwehr Biebrich
durch Generalleutnant Schuch statt , wozu auch die
hiesige Jungmannschaft berufen ist . Fehle dabei
keiner , denn das Beispiel , was da geboten , wird
seine Wirkung nicht verfehlen.

—* Zur Beachtung.  Durch den Krieg hat
sich auch die Einfuhr von Rsifgummi nach Deutsch¬
land schwieriger gestaltet . Im Interesse des Publi¬
kums liegt es daher , daß bei der Bereisung von
Kraftwagen rc . möglichst sparsam verfahren wird.

— * Hin weis.  Auf die wichtige Besprechung
morgen Nachmittag 4 Uhr i» der „Turnhalle " im
Gesangverein „ Arwn " werden alle Mitglieder be¬
sonders hingewiesen.

— * Wahlanfecht uug zurückgewiesen.
Bei einer Vorstandssitzung der Wiesbadener Orts-
kcankenkasse war bekanntlich mit knapper Mehrheit
zum zweiten Vorsitzenden der frühere sVorsitzende
Wilhelm Lieser gewählt worden . Eines der Vor¬
standsmitglieder hatte bei der Sitzung gefehlt , und
statt seiner war dessen Stellvertreter zugezogen wor¬
den . In diesem Umstand sah die Gegenpartei einen
Verstoß wider das Kassenstatut . Sie erhob Be¬
schwerde wider die Wahl , und sowohl das Ber-
ficherungSamt wie als Berufungsinstanz das Ober¬
versicherungsamt in Wiesbaden gaben ihr Recht,
indem sie die Wahl für ungültig erklärten . Wider
diese Entscheidung hatte Lieser an das Reichsver¬
sicherungsamt apelliert . welches denn auch , nach
einer vorgestern hier eingetroffenen Nachricht , die
Wahl für gültig erklärte . Nach dem ReichSver-
sicherungsomt ist die Annahme , daß ein Stellver¬
treter für ein Vorstandsmitglied nur dann zuge-
zogen werden kann , wenn das Vorstandsmitglied
ausgeschieden ist , seines Postens enthoben wurde
oder wenn eine Beschlußunfähigkeit des Vorstandes
vorliegt , eine unrichtige.

Oereinsnachrichten.
„Jugendwehr Dotzheim " . Morgen , Sonntag Mittag

pünktlich 1 Uhr Zusammenkunft am OrtSauSgang
in der Biebricherstraße zwecks Abmarsches nach
Biebrich zur Jungwehrbesichtigung , wozu um
vollzähliges Erscheinen dringend gebeten wird.
Alle diejenigen Leute , die nicht mitmachen , wollen
ihre Armabzeichen an ihre Ausbilder abliesern.

Die Kommission.
„Dramatischer Klub ". Heute Abend 9 Uhr Ver¬

sammlung . D . V.
„Radlerklub 1902 ." Morgen Abend 7 1/* Uhr Ver¬

sammlung , wozu um vollzähliges Erscheinen
gebeten wird . D . V.

kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche Dotzheim.

Konntas , den 8 . November 1914.
Vorm . 10 Uhr : Hauptgottesdienst . D. Eibach.
Nachm, l ' /a Uhr : Kindergottesdienst . Vikar Gail.
Abends 8 Uhr : Abendandacht . D . Eibach.
Mittwoch Abend 8 Uhr r Kriegsbetstunde . O. Eibach.

Katholische Kirche Dotzheim.
Vorm . 8 Uhr : Frühmesse.
Vorm . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr : Andacht zur Erstehung eines glücklichen

Ausganges des Krieges.
Mittwoch Abend 7 ' /t  Uhr : ist Segensandacht zur Er«

>flehung eines glücklichen Ausganges des Kriege ».
An den Wochentagen ist die hl . Messe um 7 '° Uhr.
Dienstags und Freitags ist Schulmesse.
Gelegenheit zur Beichte ist Samstag von Nachm . 4 Uhr

und Sonntag Morgen von 7 Uhr an . Pfarrer Stillger.

prämiiert D . R. Patent

Goldene Medaille

(Zahnersatz ohne Gaumen¬
platte)

D R. Patent ' ■ "
No . 261 107 . No . 261107.

Paul Rehm , Zahnpraxis,
Wiesbaden , Friedrichstr. 50. I. — Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregu¬
lierungen , Künstlicher Zahnersatz etc

— Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins . —

2 Zimmer , Rüche und Zubehör
lolort zu vermieten Schierstcinerstr . 19.

Nüh . Part.

Zwei 2-Zimmerwohnungen
Küche zu vermieten.

Ecke Rhein « und Friedrichstraße
F . Lehr.

Wegen Versetzung am 1. Dezember 1914:
öchöne Parterrewohnung

mit Zubehör und Garten zu vermieten.
Sofort zu verkaufen : gute Kompost¬

erde und Mist , 2 Kindermage «, Hand
strinschmrinrtrog . Bohnenstangen.

Kprrurr , Schiersteinerstr. 4.

2 Zimmer und Rüche
mit Zubehör aus 1. Oktober zu vermiete,,.

Gustav Müller , Weilhurgertal 2.

Schöne Z-Ammerwohnung
im Stock sofort zu vermieten . Hohlstr . 3.

3 Limmer und Rüche
mit Zubehör aus 1. November oder später
zu vermieten . Schwalbacherstr . (Neubau)

August Schnell.

Schöne 3-Zimmerwohnnng
mit Zubehör im 1. Stock sofort zu ver«
mieten . Näh . Luisenstr. 2 bei H. Schäfer.

Miihlgassr 8 sTiefpart. :)
Lchuhmacherwerkstätte

monatlich Mk . 10 .50.
Bürovorstehe r Weilnau (Nr . 61).

Schöne 2-Aimmerwohnung
zu vermieten . Rheinstr . 49.

2 Zimmer nnd Küche im 4 . Stock mit
Glasabschluß und sonstigem Zubehör aus so«
fort zu vermieten . WieSbdstr . 80 A. Keller.



An or dn ung,
betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens von ^ auett.
Auf Grund des § 4 Abs . 2 der Bekanntmachung des Stell¬

vertreters des Reichskanzlers , betreffend Verbot des vorzeitigen
Schlachtens von Vieh , vom U - September 1914 (Reichs -Gesetzbl.
5 . 405 ) wird folgendes bestimmt : -

8 1- Das Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen ist für
die Zeit bis zum J9 - Dezember 1914 verboten.

8 2. Das Verbot findet keine Anwendungen auf Schlach¬
tungen , die geschehen , weil zu befürchten ist , daß das Tier an
einer Erkrankung verenden werde oder weil es infolge eines Un-
glücksfalles sofort getötet werden muß . Solche Schlachtungen sind
jedoch der für den Schlachtungsort zuständigen Grtspolizeibehörde
spätestens innerhalb dreier Tage nach dem Schlachten anzuzeiaen.

ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das aus dem
Auslande eingefithrte Schlachtvieh.

8 3 . Aebertretnngen dieser Anordnung werden gemäß 8 6
der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrase bis zu
150 Alk . oder mit Ljaft bestraft.

8 4 . Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung im Deutschen Reichs - und preußischen Staatsanzeiger in
Kraft.

Berlin,  den 6 . Oktober 1914-
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

3 . 0 . : Rüster.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 31 . Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Spo rkhorst.

Bekanntmachung.
Das Gouvernement Mainz hat unterm 19 - d . Alts . — Al.

p . 432 — bestimmt , daß jegliches photographieren auf der linken
Rheinseite innerhblb des Befehlsbereiches der Festung Alainz außer»
halb öer Ortschaften verboten ist. Zu Widerhandlungen werden auf
Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand von 1851 be¬
straft . ,

Da mehrfach Anfragen aus dem hiesigen Regierungsbezirk
über Ausübung der Jagd auf der linken Rheinfeite beim Gou¬
vernement eingehen , hat dasselbe bestimmt , daß die Jagd nunmehr
auf dem linken Rheinufer und auf den Rheinauen nicht nur durch
Linzeljäger , sondern auch dur h Treibjagden an allen Tagen , Vor-
und Nachmittags , ausgeübt werden darf , bei Treibjagden nach
Anzeige der genauen Grenzen des zu besagenden Geländes und
der betreffenden Grtsgemarkungen - ktt Tagt VSthtk beim Gou¬
vernement.

Die in der durch meine Verfügung vom 1? . September d.
Is . Kreisblatt Vlr . 122  pof . 676 mitgeteilte Bekanntmachung des
Gouvernements Ziffer 1 und 4 bis 7  einschließlich angeordneten
einschränkenden Bestimmungen , bleiben auch fernerhin in Kraft,
sollten sich irgendwelche Unzuträglichkeiten gegenüber den Truppen
ergeben , so ist ein erneutes Verbot der Treibjagden seitens des
Gouvernements zu gewärtigen.

Wiesbaden,  den 29 . Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

v . Grimburg.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 30 . Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

sesmgveret» „Alton ««

«W. m. «W Doyhetm . «W iMf
Morgen . Sonntag , nachmittags 4 Nhr in der . Turnhalle " :

S1 Mersammlung
zwecks Besprechung der Unterstützungen ins Feld gezogener Mitglieder.

Um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder bittet
Der Vorstand.

Kragen für 25 M .. Mützen 50 M .. Hosenträger 40 Pfg..
Knabenhosen1.00 Ult., Sweater 95 M.

Neuster. Wilhelluineußr. 6I.
nicht Wilhelmstraße . — Nur vormittags

Kleiderbügel siir 10 Pfg . Knaben - ,
figur füc 150 Mk ., Hrrrrufigur für
2 .60 Mk ., verschiedene Bretter für
Slpielgerust oder sonst siir Zwecke zu
benutzen , billig abzugebrn

Lüilhelminevstraße 61 ,
nur Vormittags

JGvUkkl Uild fäwfcr
zu öerroufwi Wilhelm Dörn,

Biebricherstraße 12.

Jmi schöne Sinlqschmnne
zu verkaufen . Neugaffe 25.

feilte für HoMuutz
gesucht Meldungen bei

Ludwig Krieger , Obergasse 79.

Spiegel, Bllderrabmen
bei Phil . Deubach

Bekanntmachung.
Die in früheren Kriegen , so hegen Privatpersonen in opfer¬

freudigem Patriotismus auch jetzt den Wunsch , einzelnen verwun¬
deten und erkrankten Kriegern in ihren Privathäuferu Unterkunft
und Pflege zu gewähren.

An solche Privatpflegestätten können nach Ermessen der Thef-
arzie oder der Lazarettkommisfionen der Reservelazarette Genesende,
die einer ärztlichen Behandlung nicht mehr bedürfen , abgegeben
werden , Für ihre Aufnahme bedarf es keiner besonderen Vorbe¬
reitungen , da bestimmungsgemäß Soldaten init schweren oder an¬
steckenden Krankheiten und Simalationsverdächtige den Pfiegestätten
nicht überwiesen werden.

Die Unterbringungsräume müssen luftig , hell und nicht zu eng
sein , die Betten müssen ein gesundes Lager mit guter Bettwäsche
bieten , die Zimmeransstattung muß angemessen , die Beköstigung
reichlich , kräftig und nahrhaft , eine gute Pflege und auch ärztliche
Behandlung gesichert sein . Jm übrigen muß das Ljaus eine ge¬
sunde Lage haben und dem Genesenden die Möglichkeit bieten,
sich in einem Garten am Hause aufzuhalten und zu bewegen oder,
ohne große Strecken zurückzulegen , das Freie zu erreichen.

Anerbietungen zur Aufnahme von Genesenden in Privatpflege
sind in den Städten an die Magistrate , in den Landgemeinden an
die Herren Bürgermeister zu richten , die sie nach Prüfung an mich
einreichen.

Bemerkt wird , daß für Privatpfiegestätten eine Vergütung au;
Militärfonds grundsätzlich nicht gezahlt werden darf , wenn also
von Privatleuten Anerbietungen zur Aufnahme von Genesenden
gegen Entgelt gemacht werden , so kann darauf nur unter der
Voraussetzung eingegangen werden , daß es sich um Errichtung
eines Genesungsheimes handelt . Ein solches soll jedoch regel¬
mäßig nicht unter 20  Betten haben und es muß dabei das ärzt¬
liche und Pflegepersonal sichergeftellt sein . Anerbietungen dieser
Art sind an den Kreisverein vom Roten Kreuz zu richten , der sie
vorznprüfen und an den Herrn Territorialdelegierten der freiwilligen
Krankenpflege einzureichen hat.

Wiesbaden , den 6 . Oktober 1914-
Der Königliche Landrat.

_ _ v . Heimburg.

Im Berlage von Muh . Kechtold & Lomp . in Wiesbaden ist erschienen (zu
beziehen durch alle Buchhandl . u . Buchbind ., sowie die Exp . der „Aotzh . Jtg / :
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Ferner:

mmmmm  Feldpostkarten '
mit AriegSbildern von Maler C I . Frankenbach.

Bestehend au « 6 verschiedenen Bildern mit Text . Sehr erheiternd.
100 Stück 60 Pfg ., 1000 Stück 5 Mk.

Dieselben (Doppelkarten ) mit Rückantwort.
100 Stück 1.20 Mk , 1000 Stück 10 Mk

Persi!
fü r_

Hauswäsche
Henkels 8leith -Soda

1 WrfVr 132 Ruten mit 25 ver«
-I- schiedenen Obstbäumen
an der Straße zwischen Dotzheim und
Schierstein auf mehrere Jahre zu ver¬
pachten . Wiesbaden , Schwalbacher-
straße 38. _

Sämtliche Schuhmacherarbeiten
werden unter Garantie billigst und
sauber auSgesührt Anfertigung nach
Maß , sowie olle Reparaturen , Sohlen
und Flecke» . Um geneigtesten Zu¬
spruch bittet Achtungsvoll

MUH Schmidt , Dörrgosse 4.
Schnellste Bedienung am Platze.

Militär Stiefel nach Vorschrift.
Au - und Berka » ! von getragenen

- Stiefeln, sowie Crem . Fett und
j Riemen re. _ _

>Spielkarten"tüu»

Parterrewohnung mit Stallung
zu mieten gesucht. Näh . in der Exp . d. 'öl.

Schdne Dachwohnung von
3 Zimmer und Küche

zu vermieten . Wilhelm Schleim,
JohanniSgartenstraße 4

2 Zimmer und Küche
im 1. Stock zu vermieten . Näheres bei

Anton Hosm ann , Jdstei nerstr . Nr.  21.

Wohnung ZU vermieten.
_ Feldstrabe b.

Rümergasie 14 sind im Vorderhaus i>"
Dachstock

2 Zimmer ,rnd Küche
nebst Zubehör per sofort zu vermieten.

Näheres daselbst im Laden sowie Ober«
gaste 79 bei Ludwig Krieger.

Desgleichen WieSbadenerstraße 46 ein*
3 -Zimmer -Frontspitzwohnung

zu vermi eten . Nähere « Ober gasse 79. j

1 Zimmer und Küche
sofort zu vermieten . Jdsteinerstr.

Lin schönes Zimmer u . Küch^
sofort billig zu vermieten . Näheres
_ __ Obergasse 10̂ ,

Dachwohnung von
2 Zimmer und Küche

mit Zubehör sofort zu vermieten.
Feldstrabe

3 Ammer und Küche i
im 1. Stock mit GlaSabschlnß , Schweinest^
und sonstigem Zubehör zu vermieten.

TaunuSstr . *
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